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Sonntagsbuchstaben, der römische Kalender und die 
Heiligenfeste mit roter Tinte eingetragen. Die Arbeit 
der ersten Hand ist durch eine Reihe von wechselnden 
Händen bis in den Beginn des 15. Jh. fortgesetzt worden, 
wenngleich man ohne weiteres hervorheben muss, dass nur 
eine geringe Anzahl von Notizen in das 15. Jh. fällt. 
Von den Noten, die fast ausschliesslich mit schwarzer 
Tinte niedergeschrieben sind, sind nur einige wenige, welche 
besonders hervorragende Persönlichkeiten betreffen, mit 
roter Tinte verzeichnet. Nicht blos die Arbeit der ersten 
Hand ist als eine sehr reinliche und sorgfältige zu be­
zeichnen, sondern auch deren Fortsetzung durch spätere 
Hände ist entschieden sorgsam durchgeführt.

Sonderbarer Weise wurde in Klosterneuburg um das 
Jahr 1370, bestimmt vor 1374 ein neues N. angelegt, 
welches uns in der Pergamenths. 626 der Stiftsbibliothek 
in Folioformat auf fol. 112'—173 erhalten ist. Dass diese 
vor 1374 angelegt wurde, geht daraus hervor, dass der am 
20. Sept. 1374 verstorbene Otto von Tulln hier schon von 
einer späteren Hand nachgetragen ist. Die Anlage dieses 
sehr sorgfältig verfassten N. ist dieselbe wie im Codex 79 
mit dem einzigen Unterschiede, dass die Sonntagsbuch­
staben abwechselnd mit roter und blauer Tinte geschrieben 
sind. Die Hand des Verfassers hat das in Codex 79 ihm 
vorliegende N. kopiert, jedoch nicht alle Eintragungen des 
Codex 79 herübergenommen. Das Linienschema ist mit 
brauner Tinte gezogen. Der Umstand, dass auch hier ein 
Martyrologium dem N. vorausgeht, weist auch hier wieder 
auf den liturgischen Zweck hin. Unklar hingegen er­
scheint der Zweck dieser Neuanlage des N. überhaupt, da 
doch das ältere N. in Codex 79 trotz dieser Neuanlage 
eines N. von wechselnden Händen bis in den Beginn des 
15. Jh. fortgesetzt wurde, während gerade die Kopie in 
Codex 626 nur sehr wenige Nachträge von späteren Händen 
aufweist, obgleich hinreichend Raum hierfür in der Hs. 
geboten war. Fast hat es den Anschein, dass dieses N. 
nicht für das Stift selbst, sondern für irgend einen Em­
pfänger bestimmt war und diesem zu weiterem Gebrauche 
dienen sollte. Die sorgfältige Schrift und Anlage legt 
dies nahe. Auch die Zeit der Abfassung möchte fast 
darauf hinweisen, dass es etwa für das um diese Zeit neu 
gegründete Kollegiatkapitel an der Kirche zu Allenheiligen 
(später Domkapitel zu St. Stephan) in Wien bestimmt sein 
mochte, dass es etwa auf Wunsch Rudolfs IV. für dasselbe 
hergestellt wurde, aber dann aus unbekannten Gründen 


